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Neues Wölker-UmechL
Das kleine Garanliekomikee

Au der Note des interalliierten Votschasterrateg über d»
Ersetzung der Nollei'schen Mllitürkontrollkommission durch
ein „ Garantiekomitee" wird mir von besonders sachkundiger
Seite geschrieben : Es ist traurig , aber wahr , daß selbst die
wichtigsten Bestimmungen des Friedensvertrags in der brei¬
ten Masse des Volks bei uns wenig oder gar nicht bekannt sind .
Jeden Monat , jede Woche liest und hört man etwas über den
Unfug der fortgesetzten Ueberwachungskommission , über die
»Mißverständnisse" und Uebergriffe der Schergen des Gene¬
rals Rollet , über die wahnsinnigen Kosten dieser schika¬
nösen Spielerei , — monatliche Ausgabe des Deutschen Reichs
dafür : 1215 660 Goldmark, d i. beinahe das Doppelte von
dem , was sämtliche Offiziere des deutschen Reichsheeres an
Gehalt und Ortszufchlag monatlich erhalten . Immer drin¬
gender werden dabei die Stimmen derer, die da fragen :
Weshalb ermöglicht das Deutsche Reich nach wie vor es
mehreren hundert französischen Offizieren sich pekuniär ge¬
sund zu machen und im Nichtstun allmonatlich fünf Viertel-
Millionen Goldmark zu verprassen, die der deutsch « Beamt«
und der deutsche Arbeiter durch Steuerabzüge von seiner un¬
zureichenden Entlohnung aufbringen und vom täglichen Brot
abhungern muß?

Aber fast jedesmal fehlt bei solchen Klagen eine energische
Aufklärung von deutschamtlicher Seite darüber , daß nach dem
Sinn und Wortlaut der Artikel 203—213 des Versailler Ver¬
trags die Rolle der Kommission infolge der beendeten
Abrüstung längst aus gespielt ist, daß die der¬
zeitig« Fortführung des Unfugs rechtswidrig ist und
daß es nach Artikel 213 des Friedensvsrtrags heut« nur noch
gelegentliche Untersuchungen auf Grund eines Mehr¬
heitsbeschlusses des Völkerbundsrats geben kann.

Der britische Erstminister Mac Donald scheint anderer
Ansicht zu sein. Er hat der französischen Regierung vorg«-
schlagen, die große Militärkommission durch em kleineres
„Garantiekomitee" abzulösen . Sein Standpunkt erklärt sich
vielleicht aus pazifistischen Erwägungen . Vielleicht will sr
auch einfach nur mit Poincare zu einer Einigung über dies«
und andere Rüstungsfragen kommen . Genug , die Herze»
der Entente haben sich wieder einmal gefunden . Die Eini¬
gung — ohne Deutschland auch nur zu befragen! — ist da -
Die Note der Votschasterkonferenz liegt in Berlin . Was soll
die Berliner Regierung darauf antworten ?

Ein militärisches . Garantiekomitee" der Verbündeten,
das seine Nase in alle deutschen Garnison - und Fabrikstädt«
stecken kann , wäre natürlich nur eine Namensänderung und
im Grunde dasselbe Würgeband wie die Kommission .
Daß die Entente — vielleicht ! — die Kosten des neuen Kon¬
trollorgans großmütig übernehmen will, ist nur ein Köder,
auf den die deutsch « Regierung nicht anbeihen sollte. Dc«
Anerbieten wäre nur ein neues Mittelchen , dauernd nicht
nur unsere innerpolitischen Vorgänge , sondern vor allem
unsere Fabriken und Handelsbeziehungen zu überwachen-
Ist es doch bekannt und erwiesen , daß Techniker unter dem
Vorwand der Ueberwachungspflicht als Organe der Entente
einzudringen wußten , mit der leicht erkennbaren Absicht,
über Fabrikationsmethoden Kenntnisse zu erlangen , die sie
anderweitig schwerlich bekommen hätten , — alles mit der
Behauptung , feststellen zu müssen , ob Kriegsmaterial ange-
sertigt werde. Hat die deutsche Regierung Anlaß , solchen
Schnüffeleien, die wieder zu Vermittlungen führen müssen,
von neuem Tor und Tür zu öffnen ?

Mac Donald aber , der hier Arm in Arm mit Poincare
auftritt , sei an folgendes . erinnert : Lord Newton (derselbe,
der sich so energisch für die Rückgabe des beschlagnahmte »
deutschen Eigentums einsetzte) sagte vor genau zwei Jahren ,am 7. März 1922 im Oberhaus : „Der Anblick der Ueber -
wachungskommissionen , die aus dem Bankrott eines besieg¬ten Volks gedeihen , ist eines der widerlichsten Bil¬
der , die man sich vorstellen kann. Ich würde mich freuen,wenn England da nicht mehr mit den Verbündeten zusam-
menginge.

" Nun will also Mac Donald mit der unersätt¬
lichen französischen Militär - und Industriespionage Zusam¬
mengehen? Will er sich die Geneigtheit Poincares zu an¬
deren Zugeständnissen damit erkaufen ? Wenn es noch ein«
deutsche Diplomatie mit Waffen — es sind nur die Waffendes Rechts und der Vernunft — gibt , so muß sie jetzt den
Kampf gegen neue Bedrückung und neues Völkerunrecht avs-
nssMen.

Der Hitlerprozetz
- München . 8 . März.

Zn der gestrigen Nachmittags-Verhandlung wird als
Zeuge vernommen der frühere Stsdthecuptmann der Ein¬
wohnerwehr, Max kühner : Von der Versammlung im Bür-
aerbräukeller habe er den Eindruck gehabt, daß die Beteilig-
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Tagesspiegel
Da, Rrichskabinett Heck die Beratungen Aber die Bol«

der Pariser Bokschafierkonfcrenz beir. die bedingungslose
Wiederaufnahme der militärischen Ueber« achung fortgesetzt.
Die Regierung will versuchen , durch Verhandlungen Mild»-
rangen zu erreichen . Widerstand ist ausgeschlossen . —
General BoSct hak , ohne die Antwort der Reichsreaserrmg
abzuwarien . gestern schon die Untersuchung der Wasseube-
stände in Ostpreußen aufnehmen lassen.

Der Kalif ist aus stonstavkinarsl in Montreux ( Lschwelzs
eingskroffes. Die münnriwen MitpiisÄ-r der kaiserliche»
Familie sind aus der Türkei abgcreist, die weibliche» erhiÄ-
ten Frist bis Montag .
len sich der Bedeutung des Augentllicks bewußt waren »nid
die Ueoerzeugung hatten , daß die Sache ins Rolle« gelom-
men sei. Daß ferner jeder Widerstand zwecklos sei . da die
Inhaber der Staatsgewalt zur Sache stehen.

Der Generalmajor Hans Ritter von tze « -
M " r : Als nach der Besprechung im Nebenzimmer« die
Herren schließlich wieder in den Saal kamen , war der Aus¬
druck ihrer Mienen keineswegs so , daß man meinen konnte ,
sie seien mit dem Herzen bei der Sachst und würden freudig
zugestimmt haben.

Zeuge Hauvtmann a. D . Ebel : Generalmajor vo«
Hemmer erzählte uns die Vorgänge , aber nicht freudig er¬
regt. Er sagte , d ' e Sache sei wohl übereilt, aber , nachdem es
so sei, müsse man sich unbedingt hinter di« Bewegung
stellen. .

Ministerialdirektor Dr . Müller hatte das Gefühl, im
Bürgerbräukeller in ein« Mausefalle geraten zu sein.

Generalleutnant a . D . v . Kleinhenz schildert auf Er¬
suchen des Staatsanwalts die händedruckszeue : Hitler hat
Kahr die Hand hingehalten. Kahr hat eingeschlagen . Beide
Herren haben sich in die Augen gesehen . Der Händedruck
währte sehr lange und war durch das Schütteln der Hand
sehr kräftig ausgefallen.

Generalleutnant Frhr . Kretz o . Kressenstein , der¬
zeitiger Führer der 7 . Division , erklärt: E» ist behauptet
worden, daß aus dem Panzerlastkraftwagen am Odsonsplatz
«schossen worden sei. Ich biete den Eid de , Führer » Liese ,
rastwagens und sämtlicher Unterosfiz er« und Mannschaf¬

ten cm , daß im Lauf des 9 . November nicht ein einzig«
Schutz au» dem Kraftwagen abgegeben worden ist . D«
Zeuge bittet den Vorsitzenden im Namen der Reichswelpe,
zu veranlassen, daß dem Oberleutnant Braun Gelegenheit
gegeben werde, unter Eid auszusagen, daß sämtliche geg
ihn erhobenen Anwürf« von Anfang bi» zum Ende fa
seien. Es ist richtig , datz starke militärische Kräfte -ingrsetzt
wurden , um das Reichswehrkommando einzuschlietzen. Di«
Absicht hierbei war aber leb glich , Blutvergießen zu verhin-
der ». Leider ist diese gute Absicht durch die Schuld de»
Hcmptmann Röhm gescheitert. Die Reichswehr hat am
9 . November blutenden Herzens ihre Pflicht getan und ihr
Gewissen ist durch keine Schuld belastet . Di« neue Belastung,
d ; dieser Prozeß für die Reichswehr bedeutet , wird nur zur
Folge haben, daß die Reichswehr noch fester als bisher zu»
fammengskittet wird.

Oberleutnant Braun erkort , die gegen idn gerichteten
Angriffe seien bis zum letzten Wärt erlogen. Vierzig Man »
seiner Kompagme seien bereit, die Hand zum Schwur für
ihren Chef zu erheben . — Den Leutnant Casella habe ich
nicht erschossen ; ich habe keinen Schuß aus meinem Cara-
b' ^er abgegeben . Den Ausdruck : „Was gehen mich die To¬
ten der „ Reichrflagge" an , ich bin Soldat und werde dafür
befahlt ! " habe ich nicht gebraucht . Cosella ist auch nicht
wahrend einer Waffenstillstandes gefallen , er wurde lang«
vorher schwer verwundet.

Rechtsanwalt Luetgebrune : Ist überhaupt Be-
Bhl gegeben worden , zu schießen?

Zeuge Braun : Ich habe den Deftbl , zu schieße »,
wenn di « anderen das Feuer eröffnen. Da» ist geschehe »,
prch darum ist geschossen worden!

Der nächste Zeuge ist Oberst Etzel von Regensburg . Er
erklärte: „Ich kann über die Umstände , unter denen die Ver¬
haftung des nationalsozialistischen Führers in Regensburg
erfcffgte , in öffentlicher Sitzung keine Auskunft geben .

Der nächste Zeug« ist Leutnant Roß mann : Ich er-
hielt von meinem Bataillonskommandeur den Auftrag , ft«
Wehrkreiskommando mich zu erkundigen, ob der Kampf-
bunü einen Angriff auf die OberwiesenfÄd -Kaserne plane.
Ludendorff frug mich : . Wo ist den» General Lossow?"
Worauf ich erklärte, daß er sich bei 1/19 befinde . Darob war
Ludendorff erstaunt und sagte zu mir : „Gehen Sie sofort zu1/IS zurück und teilen Sie Lossow mit, daß ich ihn drin- evd
»m eine Unterredung bitte. Ich sagte Ludendorff . datz »s
für die Reichswehr schrecklich wäre , wenn sie auf nationale
Männer schießen müßte. Ludendorff gab mir die Hand und
erklärte : Ich versichere Sie, datz ich Sie niemals in diese
tage bringen werde. Ich werde nie die Kaserne angreisen

od«e die Reichswehr." Als ich später Lossow hiervon B»-
« cht erstattete, sagte »r „Das glaub« ich ! "

Zeuge, Major Siry : Für uns Offiziere der alte« Av-
m»e lag eine Willensmeinung de« König» vor, wonach wie
« » Kähr M verpflichten hatte». Da Kahr «ine nattonate
Regierung gebildet hatte, »uw «« selbstverständlich , daß wir
« « ihr «nterstsLte« . Kahr hat um Lief« allerhöchst« Mit -
iin-metnuna - rwsitzt. Sr wußte auch, « eiche Folg«« sich
au, sanier feierlichen Zuficherung für uns Offiziere ergä¬
be». Sin - berichtet dann , wie er ür di« Kaserne 1/19 ge-
kvnm« « s«i. nm «ine Klarstellung herbeizuführen. „Ich
wurde"

, fährt »r fort, „Kt Lossow m einen größeren Raum
ein« Barack« geführt, wo Kahr , Lossow und Seist « »
« ft ihre« Stäben versammelt waren . Ich sagte zu Loffow:
„Ich komm« im Auftrag von Hitler und Kriebel, um mich
zu erkundige«, welche Haltung die Truppen Ew . Ex,zelle«
M de« Ereignissen elrmehmen .

" Losso« ließ mich ziemlich
barsch mein« Frage wiederholen. Darauf bekam ich kein«
Antwort . Ich hcst>e dann militärisch korrekt gesagt : „ Druck
ich um «ne Antwort bitten? " Darauf Lossow : „Nenv
Ich Hab« dann Herr« von Kahr gefragt : „Befinde ich mich
hier bei der uattcniaieu Regierung ?" Darauf Kahr : „ Dee-
vo» ist gar kein« Red« , da« waren erpreßte Zusicherunze».
Di« sind null und nichtig ! " Ich war erschüttert über diesen
NmstzM. Rach einiger Uederlegung sag/« ich : „Es handelt
sich darum , daß wenigstens Ludendorfs und di« vaterländi¬
schen Leute rasch aufgeklärt werden." Lossow erwiderte:
. Nein, Sie bleibe» da. Sie find vorläufig s slgeuommen!"
Als Kahr bei mir vorüberging, sagt« ich : „Exzellenz , es ist
doch notwendig, den Herren , di« ja keine Ahnung herbe«,
mitzuteilen, daß Sie sich nicht mehr an Ihr Wort gebunden
fühlen . " Kahr : „Wenn Ei« die Sache mit der Pistol« ge¬
sehen hätte« , würden Sie anders sprechen.

" Dann ging er
hinaus u»d ich ließ mich nochmals zu Lossow führen. Ich
fugte : „ Wollen Erz. die Verantwortung dafür übernehme«,
daß es eine Schießerei gibt ? " Lossow sagt« darauf :
. Mt RebeAs« wird nicht verhandelt !"

Der Vorsitzende richtet o« den Zeugen die Frage : „Vm
haben also bä Loffs« dreimal einen Versuch gr.nacht ? "
Zeug« : „Jawohl . "

Major Siry kommt dann auf den Oberleutnant
Braun zu sprechen. Noch seiner Inhaftnahme ließ Sr »
den Oberleutnant Braun -u sich bitten , um gegen die Be¬
handlung zu protestieren. Braun sagte : „Eie fiird nur at»
Abgesandter Ludendvrff» übergeben worden ! " Da auf
Siry : „Ich bin Ihnen nicht übergeben worden; ich Hab«
« ich durch Handschlag verpflichtet , hier zu bleiben . Wenn
ich «i» Versprechen gebe, HÄte ich es , im Gegensatz zu an-
der«» Leuten! " Oberleutnant Braun sagte : „Das ist uner¬
hört, wi« hier ausgetreten wird. Das kann ich Ihnen fa¬
sen : Ich Werde diese Hunde zusammenschiehen mit lächAn-
de« Erficht!" (Bewegung.) „Ich bin mir klar, " erklärt«
Siry , ^ >aß ich das unter Eid sage ! " Ich habe dann m
Braun gesagt : „ Vergessen Sie nicht , daß diese Leute, di«
st« hier als Hund« bezeichnen, gute Deutsche sind! "

Oberleutnant Braun bestreitet die Aeußerung, «r
werde auf die Hund« mit lächelndem Gesicht schießen. Er
Haft di« Möglichkeit offen, dt-ß sein Aeldwttiet in der Be¬
handlung Siry , zu weit gegangen sei.

Di« Verhandlung wird hierauf auf Samstag vormittag
vertagt.

10 . Verhandlungstag
Die Vormittagssitzung am Samstag begann mit der Ver¬

nehmung de» Obersten Etzel aus Regensburg , die unter
Ausschluß der Oeffenrlichkeit stattfand. Die Ueb-rwa ' ungs-
maßnahmen haben insofern eine Verschärfung erfahren , als
bei nichtöffentlichen Verhandlungen das Publikum sich nicht
in den ersten Stock bsgeben darf , weil Unterhandlungen voe
dem Verhandiungsraum nicht geduldet werden.

Um 101t Uhr wurde die öffentliche Sitzung ausgenommen.
Zunächst gab General Ludendorff gegenüber den Aus¬
führungen des Generals v . Kreß eine Erklärung ab . in der
er feststellt, daß die Angeklagten Mitglieder des atteu Heers
find und im Krieg gekämpft haben. Sie sehen in der Reichs¬
wehr di« Focksetzung des alten Heers. Sie kämpfen nicht ge¬
gen Reichswehr und gegen das Offizierskorps.

Rechtsanwalt Roder nimmt Bezug aus eine Erklärungde« Zeug«» Hoffmann , wonach dieser seinerzeit den Eid
auf die Verfassung nicht geleistet habe. Von der Polizei sei
nun ein« Erklärung veröffentlicht worden, daß Hosfmann de«Eid doch geleistet Hab «.

Hosfmann bestreitet , daß er eine solche Eideserklärung ad-
jsgeden habe.

Um Hosfmann von dem Vorwurf einer falschen Aussage
-u entlasten, soll ihm die Möglichkeit gegeben werden, vor
Gericht seine Ehre wiederherzustellen.

Generalmajor v . Tieschowitz wendet sich gegen di « Be¬
hauptung , daß Angehörige der Jnfanterieschule, die Aussagenüber den Leutnant Wagner zu machen hatten , von ihrem
Vorgesetzten in ungebührlicher Weile behändest worden leie».
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Genera? o . Tpp macht die Feststellung , er habe
seinerzeit die Studeuienschafk nicht eingelaLen , um ste zur
Parteinahme für Kahr zu gewinnen ; er habe nur die Absicht
gehabt, beruhigend auf die Gemüter einzuwirken. Auf Be¬
fragen erklärt Zeuge, daß es einige Offiziere waren , die ihn
baten , die Besprechung mit der Studentenschaft einzuleiten .

Justizrat Kohl tritt den Ausführungen Epps entgegen,
indem er bemerkt , Epp habe beispielsweise Hitler Ehrenwort -
druch vorgeworfen und außerdem Oberleutnant Rohbach an¬
gegriffen . Er sei stolz darauf , daß sein (Kohls) Sohn bei der
Besprechung im Namen der deutschen Burschenschaft erklärt
Hobe , die deutsche Burschenschaft stelle sich hinter keinen
Mann , der sein Wort gebrochen habe.

Auf eine Frage der Verteidigung erklärt Epp , daß er die
» weiß-blaue Schrift" kenne , nicht aber ihren Urheber.

Es folgt die Vernehmung des Generalleutnants Karl
v . Hi l d e b r a n d, der Ludendorff seit seiner Jugend kennt .
Zeuge bekundet , Ludendorff habe an das Work Lahrs fest
geglaubt. Als in den Morgenstunden des 9 . Nov . die Anzei¬
chen sich verdichteten , daß Lahr seine Ansicht geändert habe,
sah Ludendorff in dieser Handlungsweise Kahrs einen nach¬
träglichen Umfall . In gleicher Weise habe Ludendorff das
Wort Lossows gewertet. Jedenfalls sehe Ludendorff darin ,
daß ihm Kahr und Lossow von ihrem Umfall nachträglich
keine Mitteilung machten , einen Verrat an sich und an der
Bewegung. Ludendorff habe ihm gesagt , er habe sich ent¬
schlossen , der völkischen Bewegung die Treue zu halten, und
« würde ein ganz gemeiner Kerl sein , wenn er Hitler in
bbsser Lage verlassen hätte.

Deutscher Reichstag
Fortsetzung der politischen Aussprache

Berlin , 7 . März.
In der gestrigen Sitzung ergriff zuerst das Wort
Abg . v . Raumer (D . Volksp .) : Die langen Reden der

politischen Aussprache kann man zum Teil als ein Schau¬
turnen vor der Wählerschaft bezeichnen. Der passive Wider¬
stand an der Ruhr hat uns wenigstens wieder die Achtung
des Auslands erworben. Essen ist das Moskau des franzö¬
sischen Franken geworden. Die fremde Finanzüberwachung
Deutschlands ist unannehmbar . Der Beamtsnabbau ist auf
die Dauer unmöglich . Bei der Ausführung der Goldbilanz-
Xdnung muß das Hinausdrängen der kleinen Aktionäre ver¬
mieden weren. Der Mindestbetrag der Aktien soll auf 20
festgesetzt werden. Die Verbilligung der Jndustrieerzsug-
»isse ist nur möglich , wenn Kohle und Eisen billiger werden.
Die Industrie kann nur durch beste Leistung vorwärts kom¬
men . Die Arbeitsgemeinschaft zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern muß erhalten bleiben ; dem Marxismus und
Klallenkampf muß man den Wirtschastsfrieden entgegen¬
stellen.

Abg . Dr . Helfferich (Deutschnat .) : Wir stehen am
Vorabend folgenschwerster Entscheidungen , lieber uns
hängt die drohende Wolke eines neuen und schimmeren
Versailles. Zur Abwehr dieser äußeren Gefahr wollen wir
die Volksgemeinschaft über alle Parteiunterschiede hinweg.
Der Vorsitzende der deutschnationalen Fraktion Hot aus¬
drücklich erklärt , daß der Standpunkt der Deutschnationalen
grundsätzlich von den Ausführungen des Generals Luden¬
dorff im Münchner Prozeß abweicht . Bezüglich der äutze-
« » Politik liegt die Wurzel des Hebels nicht so sehr in der
Entschädigungsfrage als in den Eroberungs - und Machtge -
stisten Frankreichs . Frankreich muß die Maske vom Gesicht
gerissen werden. — Die Schaffung der Rentenmark ging
v». . uns aus . Sie kann und wird gehalten werden, wenn
« an mit dem mangelhaft durchdachten und gefährlichen
Problem , zu dem auch die Ausprägung von Kitbermüuze«
-md der Plan der Gotdnoten- und Goldkreditbanken gehö¬
ren, aufhört . Der Notetat ist ein Hunger - und Kummer¬
budget, bei dein das deutsche Volk auf die Dauer nicht be¬
stehen könne . Die tatsächliche Steuerbelastung beträgt tat¬
sächlich 40 Prozent der Einkommen. Beim produktiven Ein¬
kommen der Industrie und Landwirtschaft beträgt die
Eteuerbelastung oft über 108 Prozent des Nettoeinkommens.
Zur Frage der Besehungskosten erklärt der Redner , daß der
Widerstand der Deutschnationalen gegen die Weiterzahlung

die rheinische Bevölkerung belasten solle. Es muß
ab--r endlich einmal vor aller Weit osfgedeckt werden , daß

die Besetzung in sinnloser Verschwendung das GE etnSS
notleidenden Volks vergeude. Der Redner fordert Veröf¬
fentlichung des Materials , das die Regierung dem Sachver-
ständigenausschuh oorgelegt hat. Die inneren LesehunMs-
kosten betrugen bis Ende 1922 811 Goldmillionen, i . I .
1923 allein 418 Goldmillionen (Lebhaftes Hört, hört) . Die
äußeren Besetzungskosten betrugen bis Ende 1923 3520
Gotdmillionen. Die verfluchten Besehungskosten haben uns
schon mehr gekostet, als die ganze französische Kriegsentschä¬
digung von 1871 ausmachte. (Hört, hört !) Der Redner
fragt, warum das zweite Abkommen über die Vesetzungs -
kosten noch immer nicht veröffentlicht sei. Bei der Forde¬
rung der Einstellung der Zahlung der Vesetzungskoster steht
die Bevölkerung des besetzten Gebiets hinter den Deutsch-
nationalen . Die Deutschnationalen haben von vornherein
die schwersten Bedenken gegen den Kurswechsel geäußert,
der nach dem Rücktritt der Cuno- Regierung eintrat . Un¬
geachtet der deutlichen Stellungnahme Englands wurde der
passive Widerstand bedingungslos abgebrochen . In der
Note Curzons an Frankreich wird gesagt , daß England nicht
daran denke, von Deutschland die bedingungslose Aufgabe
des passiven Widerstands zu fordern. Was hat die Regie¬
rung gegen die rechtswidrige Besetzung Mannheimer Ge¬
biets getan? Den Mannheimer Herren , die im Auswärti¬
gen Amt vorsprachen , erklärte man , ein Vorgehen in diesem
Fall entspreche nicht dem Grundgedanken der deutschen Po¬
litik . Wir verlangen eine aktivere Außenpolitik. Ich wäre
als verantwortlicher Minister bereit, die letzten Folgerungen
gegenüber Frankreich zu ziehen . Das Ruhrgebiet darf un¬
ter keinen Umständen in die Verwaltung des Völkerbunds
kommen . Der Sriegsfchuldlüge muß energisch entgegenge¬
treten werden. Die Sozialdemokraten haben allerdings auf
der internationalen Konferenz einer solchen Anregung ihrer
ausländischen Genossen widersprochen . (Hört , hört !) Der
Redner erklärt sich gegen jede Trennung , Er wandte sich
gegen die Aufrollung der hannoverischen Frage und nimmt
entschieden gegen sine Austieferung der deutschen Reichs¬
bahn Stellung , Deutschland würde dadurch zu einer inter¬
nationalen Provinz werden. Die deutsche Wiedergeburt
babe begonnen Das deutsche Volk werde zeigen , daß die
Freibeiftüber alles 'ebt, auch über Gut un>> Leben .

Außenminister Dr . Stresemann Wir wissen, daß in
Frankreicb ein ? wichtige Partei nicht Entschädigungen, son¬
dern den Rhein will . Wir würden aber geradezu die Gesetze
dieser Partei erfüllen wenn wir unsererseits die Enkschädi-
gunasfrage ganz beiseite schieben würden . Die Behauptung
Dr . H'lfferichs über dis Mannheimer Herren ist völlig unzu¬
treffend. Die Herren wünschten eine Verlegung der Zoll¬
linie. Do wurde ihnen gesagt : Nein, wir wollen eine voll¬
ständige Aufhebung der Zollinie. Der Minister richtet sich
an die Vernunft der Wirtschaftler aller Wett, daß ste sich
selbst zugrunde richten , wenn sie Deutschland vernichten . In
der Abwehr der Schuldlüae besteht Einmütigkett. Aber auch
in dieser Frage kann nur sachliche Aufklärung wirken , nicht
eine Hypertrophie der Aktivität (übermäßige Rührigkeit) . Eine
Einstellung der Bezahlung der Besatzungskosten ist nicht mög¬
lich , ohne die Gemeinden des besetzten Gebiets zu gefährden.
Die Vorlage über die Kolduotenbank wird dem Reichstag dem¬
nächst zugehen . Die ganze Regierung ist einig in der Abwehr
einer Jnternationalisierung der Reichsbahn. Wenn aber das
internationale Privatkapital uns 1214 Goldmilliarden zur
Verfügung stellt , dann ist es nicht verwunderlich, wenn es
auch in die Verwaltung des Kapitals Einblick haben Mächte.
Wir würden diese unangenehmen Verhandlungen nicht führen,
wenn wir nicht das Lösegekd schaffen walkten , um Rhein , Ruhr
und Pfalz wieder frei zu machen . Bezüglich der militärischen
Unterwerfung könne die Regierung einer neuen Kommission
nicht zustimmsn. die über die Grenzen des Versailler Vertrags
hinausgehe. Wir haben auf Grund tatsächicher Mitteilungen
erklärt, daß wir die Verantwortung für die Sicherhett der
Militärkommisstcmen nicht übernehmen können . Das wird
bestätigt durch eine Zuschrift des württembergischen Staats¬
präsidenten. Eine Abrüstung ist doch kein Vorgang , der bis
in die Ewigkeit verlängert wird. (Zustimmung.) Der Mini¬
ster nimmt zum Schluffe noch Stellung zu den Ausführungen
Ludendorffs in München und weist scharf die Angriffe gegen
den Heiligen Stuhl zurück. Die Regierung befinde sich oabÄ
in Uebereinstimmung mit der überwiegenden Mehrheit des
deutschen Volks . Das Haus vertagt sich auf Freitag 2 Uhr :
Weiterberatung .

«
—

-

LattH SVSk die RMSFe Skr SüMMMff .
Berlin , 8 . März .

Die gestrige Sitzung begann mit einer längeren Rede
des Reichsernährungsministers Graf Kanitz : Das Fehlen
wertbeständiger Zahlungsmittel hat uns von selbst die ein-
hermische Ernte verschlossen und uns noch verhältnismäßig
glimpflich über den furchtbaren Winter hinwegkommen las¬
sen . Die Gesundungskrise mit ihrer mangelhaften Kauf¬
kraft weiter Volkskreise führt dazu, daß heute noch Hundert-
tausende hungern . Wir danken für die großherzige Hilfe
des Auslands , besonders auch dem P av st. Aber auch die
Liebesgaben vom Land in die Stadt geliefert worden . Die
Landwirtschaft leidet selber schwere Not ; sie in
durchschnittlich jeden Monat Lebensmittel für 1200 Kinder als
Liebesgaben in die Stadt gelieferet worden . Die Land¬
wirtschaft leidet gegenwärtig selber schwere Not ; sie steht in
eurer Ertragskrise, die bald auch die ganze Verbraucherschaft
sehr empfindlich zu spüren bekommen wird . Der schwere
Steuerdruck ist, für leichte und mittlere Böden beson¬ders, unerträglich. Aber — die Landwirtschaft muß jetzt
vorübergehend schwere Opfer bringen. Da die Genossen¬
schaften durch die Geldentwertung ihre Mittel verloren
Huben, richtet sich dere Ansturm der Kreditbedürftiger, gegen

! die Reichs - und Rentenbank . Es ist lächerlich und unsinnig,
^ daß der Landwirt , der an dem Dasein der Rentenbank den

größten Anteil hat, für den Kredit, den die Reichsb -rnk um
10 Prozent vermittelt, off bis zu 30 Prozent verzinsen muß.
Der ungeheure Unfug mit solchen Schuldzinsen und dem
übermäßigen Bankprofit muß aufhören . Auf diese Weise
darf man das verlorene Anlagekapital nicht wieder herein-
bringen. Zunächst soll Erleichterung durch Verlängerung der
Wechselfrist geschaffen werden, nachhaltige Besserung wird
aber allerdings erst zu erwarten sein , wenn das Reälkredit-

, geschifft wieder in Gang kommt . Eine Vorbedingung hier¬
für ist durch die Hypothekencmfwertung geschaffen. Erfreu¬
licherweise sind die Preise für Kunstdünger gesunken . Kali
steht heute durchschnittlich auf Friedenspreis , Stickstoff 13
Prozent darunter . Wenn die Phosphate noch erheblich über
dem Friedenspreis stehen , so liegt das daran , daß die Tho¬
masmehlerzeugung zu 90 Prozent im besetzten Gebiet liegt,
und auf Auslandsrohstoffe angewiesen ist . Das Fehlen des
normalen Werlverhältnisses liegt allein an den niedrigen
landwirtschaftlichen Erzeugerpreisen. Diese sind Hervarge¬
rufen durch den Steuerdruck, die Abnahme der Kauskrcfft
und die ziemlich wahllose Ueberschwemmung Deutschland»
mit landwirtschaftlichen Produkten anderer Länder . Wir
sind jetzt aber auf dem Weg der Bessrung. Der Schutz der
einheimischen Produkte muß in absehbarer Zeit sichergestellt
werden. Das wird geschehen, sobald wir nach dem Westen
wieder eine feste Wirtschaftsgrenze haben. Cs ist untragbar ,
daß die Industrie Schutzzölle hat und die Landwirtschaft
nicht, obwohl sie 70 Prozent der einheimischen industriellen
Produktion abnimmt . Die Eisenbahntarife sind zu hoch .
Eine Herabsetzung der Gütertarife ist zurzeit aber nicht M
erzwingen, da die Reichsbahn 400 Goldmillionen Verluste
hat durch den Ausfall de» ungeheuren Güterverkehrs des
besetzten Westens .

Alle diese Nöte hängen mit den Kriegsentschädigungen
zusammen . Hier muß eine Erleichterung einsetzen. Der
Minister erklärt, daß die Einfuhr ausländischen Getreides 'm
letzten Halbjahr enorm zugenommen habe. Seit dem 1 . Juli
1923 bis heute sind nur 40 Prozent der Menge des Vor¬
jahrs eingeführt worden. Von dieser Einfuhr entfallen S»
Prozent auf das 2 . Halbjahr 1923 , während seit dem 1 . Jan .
1924 nur rund 29 000 Tonnen Auslandsgetreide von der
Reichsgetreidestelle eingeführt wurden . Die einzige solide
Unterlage für unsere Ernährung wird immer nur die deutsche
Scholle sein. Die Landwirtschaft ist zur Zeit zahlungsun¬
fähig . Eine Agrarkrise ist die gefährlichste Krise für ein
Volk, denn sie läßt sich nicht ohne weiteres wieder abstoppen .
Verbraucher und Erzeuger sind auf Gedeih und Verderb mit¬
einander verbunden.

Aba. Dr . Fischer (Dem .) : Die sozialdemokratischen An-
ttäge könnten die Währungswirtschaft gefährden. Der sche¬
matische Achtstundentag könne nicht wiederhergrstsllt wer¬
den . Der Redner fordert die Möglichkeit der Rechtsbe¬
schwerde für die abgebauten Beamten , auch für die Ver¬
gangenheit.

Abg . Veyerle (B . V .) fordert die Aufhebung der
Olaatsgenchtshöfe und die Rückkehr zu den alten föderalisti¬
schen Verfassungsgrundsätzen.

Reichswirtschaftsminister Dr . Hamm erklärt, daß die
knskeriae Tätigkeit der Regierung ein Werk der Wirtlchafär-

Magnus Wörland und seine Erben
! Roman von Günther von Hohenfels

kr steckte auch diesen Brief und den Schuldschein in seine
Losch« und beschloß, mit der Mutter zu reden, sobald er Zeit
Patte . Vielleicht wußte sie die eine Erklärung . Er ging an die
Arbeit, aber heut, wo er zum ersten Mal gewissermaßen als
funger Chef arbeitete, machte sie ihm weniger Freude wie
stifftk

Im Laufe de Vormittags kam Sörensen . Er mochte den
Reeder überhaupt weniger als die anderen Herren, ohne
»inen Grund zu haben. Er hatte immer so etwas Argwöhni¬
sches in seiner Art und heut schien er direkt einen lauernden
Ausdruck in seinem Blick zu haben.

Die Abneigung war übrigens gegenseitig , wenn auch von
fetten des Reeders erst seit gestern , denn der gute Mann hatte
»och immer im füllen gehofft , die reiche Magna Wörland für
dm» eigenen Sohn kapern zu können .

»Na , Sie junger Glückspilz ? Wie geht 's?"
kr blickte ihn lachend cm.
»Danke , Herr Senator .

"
»Aber eigentlich sehen Sie gar nicht glücklich aus — son-

dem — wie ein Mensch , der eine unangenehme Nachricht
bekommen hat .

"
Magnus zuckte zusammen .
Wußte denn Sörensen ? Er zwang sich zu einem Lächeln .
»Ich glaube, die unungenehmeNachricht ist die Erkenntnis,

bah auch der beste Rotwein dem Magen schadet.
"

Sörensen blickte ihn wieder mit diesem unangenehm ironi-
ßhen Blick an.

»Na , wenn's weiter nichts ist — dann saurer Hering.
"

»Hat mir Onkel auch schon empfohlen ."
Sörensen ging und Magnus ließ sich in der Tat eine Stär¬

kung holen . Zwar keinen sauren Hering, denn der wäre un¬
nütz, sondern eine Flasche Portwein : mit solchen Wangen
tonnte er Magna bei Tisch wirklich nicht gegsnübertreten.

Mittags waren sie wieder beisammen und der Wein hatte
Dtm SchuÄigknktgetan. rvngnu - dachte jetzt lefchft ? iis^r iM

Fall . Das SchuikLokument war ln seiner Hand, std
'
enfallr

hatte der Mann eingesehen , daß er kein Recht mehr hatte, und
es deshalb kurzerhand zurückgeschickt . Aber dafür war ihm
etwas Neues aufgefallen. Der zweite Brief trug den Post¬
stempel Osnabrück — nicht Amsterdam.

Jetzt aber sah er Magna und vergaß.
Am Nachmittag erhielt der alte Reeder ein Kabeltele¬

gramm , las es durch , lächelte und steckte es in seine Tasche,
um 6 Uhr versammelte sich in dem kleinen Hinterzimmer die¬
selbe Gruppe , wie am Sonnabend . Der Senator schaute auf
seine Uhr.

»Ich denke, es ist 6 Uhr .
"

» Schon zehn Minuten darüber .
"

»Und wo ist Mister Mac Mister ? "

»Er läßt uns warten .
"

„Und wird uns jedenfalls noch länger warten kaffen. Wir
hatten Recht mit unserem Zweifel, hier ist der Beweis — ein
Telegramm meines Gewährsmannes aus Nswy .irk : »Mister
unbekannt — gefragte Gesellschaft kleines Unternehmen wenig
guten Rufes — größte Vorsicht geboten .

"

»Na , also ! "
Weller lachte auf.
„Und der wackere Herr Mister hat Wind bekommen , daß

wir uns erkundigen, und ist verduftet; klingeln wir doch ein¬
mal in seinem Hotel an .

"
» Magnus , willst du bei Hillmann einmal anfragen lassen ?

Da wohnt er .
"

Magnus kam zurück.
»Sonntag früh abgereist, und doch nicht wieder da .

"
„Kommt auch nicht wieder.

"
Brinkmann stand auf.
„Dann haben wir also gescherzt, meine Herren ; ich denke,

lvcr gehen in den Ratskeller und trinken eine Flasche Wem
auf den Schreck .

"
»Aber was sagt nun Ziemessen ? "
Wörland senior lachte.
»Hatte schon früher Wind wie wir , und st h Sonntag vor-

Müü M Tetz wjxdergHolt und den Vertrag zurückgege-

>en , aber ich werde ihm gleich heut noch das Resultat unserer
Sitzung und den Inhalt meines Telegramms m'tteitcn lassen."

»Also, vorwärts ! "
»Onkel , ich besorg« dann die Abendpoft."
Weller klopfte ihm auf die Schulter.
„Kommen Sie nicht mit, neugebackener Lurrioechef?"
Der Onkel lachte.
»Ist noch zu jung , kann keinen Wein vertrage», hatte hs«t

früh noch einen regelrechten Kater . .
Es wurde ziemlich spät, als die Herren au» dem Ratskeller

heimkamen . Sörensen hatte sich während des ganzen Abenss
sehr an Wörland herangemacht . Jetzt hatten fl« denselben
Weg .

„Wörland , sind Sie sehr müde ?"

„Warum ?"
»Ich möchte noch ein paar Schritte über den Wall gehen .

"

„Ausgerechnet! "
„Offen gestanden , ich möchte noch ein paar Worte mtl

Ihnen unter vier Augen sprechen.
"

»Und das muß heute sein ? "

„Ja — es ist nur in Ihrem Interesse. "

„Nanu ?"
Er lenkte zum Walle hinüber — sie gingen stumm neben¬

einander, bis sie in den jetzt vollkommen einsamen Anlagen
waren .

„Also ?"
„Glauben Sie , daß ich es gut mit Ihrem Hause meine ?"

»Warum sollten Sie das nicht, ich habe Ihnen nie etwa»
zuleide getan.

"
„Sagen Sie , Mann zu Mann — war das nicht gestern

etwas vorschnell ? "

„Was ?"

„Ich meine dis Verlobung Ihrer Magna . "
Wörland fuhr auf :
„Erlauben Sie mal —"

„Sie haben recht, aber schließlich als Freund —"

»Wollen Sie etwas Bestimmtes? "

„Bielleicht .
"

„Hann Farbe bekennen .
"
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sollen so schnell wie möglich aufgehoben werden, Lstte»»
Höhungen sind nicht zu umgehen.

Nächste Sitzung Montag , 2 Uhr.

Neue Nachrichten
Di« verzögerte Entscheidung über die ReichsßaEsaufVsimg

Berlin . 9 . März . In der gestrigen Sitzung de» Finanz ,
ausschusses des Reichstags berichtete Reichsbankprastdent
Schacht über die Verhandlungen in Parrs über d,e Gold .
Notenbank . Es wird als fraglich bezeichnet, ob die Vorlage
über die Vankgründung schon am Mittwoch erledigt werden
und am Donnerstag di« Abstimmung über die Abänd«.
rungsanträge zur Notverordnung erfolgen kann. Die Frage
der Reichstagsauflösung wird somit wieder hina-usgeschoben .

Weitere Ausschreitung i« Ludwigshafs«
Mannheim , 9. März . Bon Streikenden wurde gestern

ein Polizeikommissar vom Straßenbahnwagen herunterge-
rissen und so schwer mißhandelt, daß er bewußtlos liegen
blieb . Er wurde wieder in den Wagen verbracht, worcms
die Arbeiter in den Wagen schossen, den Kommissar wieder
herausholten und chm noch mehrere Messerstiche zersetzten .
Ein anderer Polizeibeamter wurde vor seiner Wohnung nie«
deraeschlagen . Die Uebeltätsr sind zum Teil frühere Son¬
derbündler.

Beinahe ein Zweikampf
Paris , 9. März . Durch einen Zwischenruf des Abgeord¬

neten Launay in der Kammer fühlte sich Poincarä
beleidigt und er ließ ihn durch den Kriegs- und Kolonial¬
minister zum Zweikampf fordern. Auch Launay sandte zwei
Zeugen. Diese vier Herren fanden jedoch in ihrer Bespre¬
chung, daß kein Grund für einen Kampf vsrliegs.

Die englische Waffen macht
Laudon, 9 . März . Nach einer Mitteilung de, Kriegs-

Minister» im Unterhaus zählt da» englische Heer gegen¬
wärtig 111039 Mann in England und 102 392 Mann im
Ausland , Indien einbegriffen . Außerdem stehen 3140 Mann
des Kolonialherr- unter dem Befehl des Kriegsministeriums.

Die englische Luftverteidigung
London, 9 . März . Die Anforderungen der Regierung

für die Luftstreitkräfte betragen 14 >4 Millionen Pfd . Sterl .,
d . h . 2 !4 Millionen mehr als im Vorjahr . Es sollen acht
neue Derteidigungsgefchwader aufgestellt werden, wodurch
die Gesamtzahl der Geschwader auf 13 erhöht wird . Für
weitere sechs Geschwader , die 1925 bis 1926 aufgestellt wer¬
den , wird das Material angeschafft werde». Da« PersonÄ
wird um 2000 auf 3500 Mann erhöht.

Verhandlungen im englische » Bergbau
London« 9 . März . Zurzeit werden zwischen de« Gru¬

benbesitzern und den Bergarbeitern Verhandlungen geführt.
Di« Grubenbesitzer sind unter gewissen Vorbehalten bereist
über die Gewinnbeteiligung der Arbeiter z« verhandels» de-
gegen lehnen sie di« MindesÜöhne ad .

Dss neue türkische Lsbtnetk.
konstant !«opel, S . März . Jsmsd Pascha hak im Austrag

Kemals das neue Kabinett in Angora gebildet . Jsmed
übernimmt den Vorsitz und das Neuster«, die Minister de»
Innern der Finanzen , des Kriegs, des Gesundheitswesen»
und der öffentlichen Arbeiten bleiben , das Volkswirtschaft »-
m nisterium wird in ein Landwirtschafts- und ein Handels-
Mlmsterimn zerlegt. Justiz-, Unterricht », und Wiederauf-
bauministerium werden noch besetzt . — Der Zw«k der
Kabinettsauflösung war hauptsächlich die Entfernung - es
bisherigen Justiz- und de« Unterrichtsrninrsters.

Unzufriedenst wegen der Slbsehnng des Ssttfea.
Konstnnkmopel . 9. Mürz . Die Absetzung de, Kalifen

kn einem großen Teil der türkischen Bevölkerung mit großemUnwillen ausgenommen worden. — Die Regierung und di«
Nationalversammlung in Angora haben damit eiw ' N G«.
wcrltstreich gewachst zu der sie keine Befugnis hatten. Ei«
konnten wohl den Sultan als weltlichen Herrsch«« des
türkischen Reichs absetzen , aber nicht den Katrin, der das
geistliche Oberhaupt aller Muhamedaner der Welt ist. Da«
Vorgehen von Angora erklärt sich aus der besonder » vonEnver Pasch« (der in Turkestan von den Moskauer Bolsch»-
wisten ermordet wurde) vertretenen Politik der Zusammen¬
fassung aller türkischen Rafsenbestan-dteile in dem bisherigen
türkischen Reich bis hinüber nach Turkestan, Iran und
Afghanistan. Diese politisch-nationale Erneuerung , Ull-
Turanismus genannt , erscheint den Reu-Türkrn derzeit
wichtiger als di« religiös- geistig, Vsrbuudsntz-ett mit d« nWelt-Islam .

Württemberg
Stuttgart , d . März . Vom Landtag . Die Abstg.

Kübler und Eissle haben eine Klein« Anfrag« weg«» o««
Personalabbau , bei der Eisenbahn «tngebracht .

Schutzimpfung. Bei der württ . Schutzimpfstekle gege«
Tollwut in Stuttgart wurden bis jetzt 27 Personen geimpft»,
von den 8 noch in Behandlung sind. Bei den Geimpfte« ist
«me Erkrankung nicht aufgetreten.

Beleidig»ngsprozetz . Gegen den Schriftsteller Georg
Schmückte ist das Verfahren wegen Beamtenbeleidigung
eingeleitet worden, wegen mündlicher und schriftlicher
Aeußerungen über das Revolutionsstück „Danton» Tod" .
Die Verhandlung findet am 23 . März vor der Strafkammer
statt.

Billigere, Versorgungsbrot. Der Preis des sog . Versor¬
gungsbrotes (Markenbrot ) ist von 28 auf 25 ^ herabgesetzt
worden . Di« übrigen Brotpreise ( Schwarz, oder Roggen¬
brot 32 , Weißbrot 40 und Doppslweckeu 6 ^ ) bleichen uu-
verändert .

Vom Tage. Zn den Kursaal-Anlag«n in Cannstatt
machte eine 16jährige Werkstattschreiberin »men Selbstmord¬
versuch. Sie befindet sich außer Gefahr.

Schorndorf, 7 . März . Jagdglück . Im Forstbeztrk
Schorndorf hat Bankier Ernst Hahn ein 130 Pfund schwere«
Wildschwein erlegt .

Oürreumettfiettea OA . Sulz , 9 . März . Ekelett -
fuade . Beim Tuffsandgraben im Lngestallertäle wurden
einia« Skelette gefunden mit Beigabe?», vermutlich aus der

Bronzezeit stammend . Dt« Mekettl find « st
bedekv und noch ziemnlich gut erhalten.

M«», 8 . März . Reu » Zeitschrift . Unter dem Titel
„Kampfruf" erscheint hier eine neue Wochenzeitung» di« sich
in der Hauptsache an di« vaterländisch gesinnt « Jugend
wendet.

Mildenstein OA . Crailsheim, 7 . März . Einbruchs »!
dieb stahl . Zum viertenmal ist unsere Molkerei von
einem Einbruch heim -gesucht worden. In einer der letzten
Nächte wurden 36,5 Pfund Butter und Bargeld gestohlen .

Bottenburg. 7 . März . Todesfall . Domkapitular Dr.
Reck ist in der vergangenen Nacht im Alter von 71 Jahren
gestorben .

Horb, 7 . März . Drand . Zum viertenmal brach gestern
abend im Haus des Küfermeisters Haßmann Feuer aus . Da
das Feuer von wachsamen Nachbarn alsbald entdeckt wurde,
konnte durch rasches Eingreifen ein größerer Brand verhütet
werden. Man vermutet Brandstiftung.

Göttekstngeu OA . Horb, 7 . März . Tot aufgefun -
de » . Auf hiesiger Markung wurde der 72 Jahre alte Lam¬
bert Vogt, auf dem Gesicht liegend, tot aufgefunden. Vogt
war bei einer Beerdigung in Baisingen und es ist anzuneh¬
men , daß der Man « von einem Schlaganfall betroffen
w rüde .

Schramberg, 7 . März . Verbrannt . Beim „Han,
Sachs " geriet da» auf der Fahrt nach Schwenningen begrif¬
fene Lastauto der Firma Gebr . Junghanr infolge Heißwer-
denr des Benzinbehälters in Brand . In kurzer Zeit war der
Kastenaufbau mit Inhalt (Uhren und Bestandtelle) bi» auf
das Radgestell vernichtet . Der Schaden ist bedeuteich.

Biberach, 7 . März . Ein Ungetreuer . Ein Ange¬
stellter einer hiesigen Firma hat das in ihn gesetzte Ver¬
trauen durch Entwendung einer größeren Anzahl Fertig¬
waren mißbraucht. Der unehrlich « Angestellte hatte mit där
z stohlenen Sachen zum Teil Geschenke gemacht , den übri¬
gen Teil zu Hause aufbewahrt , jedenfalls mit der Absicht»
die Sachen später zu verkaufen. Er wurde verhaftet und
dem Amtsgericht übergeben.

Allmendingen OA . Ehingen . 7 . März . Ein Gauner .
In letzter Zeit hat ein unbekannter junger Bursche in den
Geldinstituten in Ehingen versucht , durch Vorzeigung ge¬
schriebener Quittungen auf finanziell gut gestellt« , bekannte
Landwirte der Umgebung größere Beträge abzuheben. In
einem Fall« , wo er sich als Sohn eines hiesigen Landwirt »
ausgab und auch eine Quittung vorzeigte , ist es ihm gelungen,
ei. -en größeren Betrag zu erlangen . Der Täter wurde fest¬
genommen.

Buchau. 7 . März . Untreu « . In letzter Zeit fanden
hier umfangreiche Untersuchungen statt wegen der in den
letzten Jahren und in letzter Zeit vorgekommenen Veruntreu¬
ungen von Waren und Stoffen , verübt von einer früheren
Angestellten und Arbeiter hiesiger Betrieb« . Es wurden ver¬
schiedene Waren zu Tage gefördert.

Friedrichshafen, 7 . März . Sonntagskarten . Frled -
richshafen wird Sonntagskarten für den Ausslugsverkehr er-
halten.

Baden
Karlsruhe , 7 . März . Eine An,zahl von Professoren

badischer Hochschulen erläßt einen Ausruf, in dem sie da¬
gegen protestieren, daß wichtige sozialpolitische Einrichtungen,
die seit Generationen als Mittel zur Sicherung des sozialen
Frizens und zur gesellschafttichen Eingliederung der Ar¬
beiterschaft gedient haben, jetzt aus dem Wege geräumt
werden. Der Aufruf weist darauf hin, daß schon einmal
in Deutschlands besseren Tagen durch ein solches Verhüten
der innere Frieden und die Zusammensassuno der Volks»
kreis « gestört wurde . Die Hochschullehrer treten dafür ein ,
daß ein« weise Abwägung in der Sozialpolitik eine unent¬
behrlich« Voraussetzung für den Wiederaufbau unsere«
Vaterlandes ist. Sie sind überzeugt, daß der Aufruf zum
Wirtschastskampf« breiteste Volksmafsen radikolisiert und
damit den letzten Rest von Volkszusammenhalt gefährdet.

Karlsruhe , 7 . März . Das Staatsministerium hat dem
Landständischen Ausschuß das Notgesetz über die viert«
Aenderung des Grund - und Gewerbesteuergesetzes und de»
Eteueroerteilungsgesetzes vorgelegt. Obwohl nach § 56 Abs.
2 der Verfassung für Notgesetze ausschließlich das Staats¬
ministerium dl« Verantwortung trägt , wurde in eine Be¬
ratung des Notgesetzes eingetreten und da» Gesetz gebilligt.
Der Ausschuß wünscht« , daß beim Personalabbau Schwer¬
kriegsbeschädigte unter allen Umständen weiter bescherst gt
werden.

Pforzheim , 7 . März . Das Anwesen von Wilbelm HvH-
» acher in Büchenbronn ist samt Scheuer bis aus den Grund
niedergebrannt . Es konnte fast nichts gerettet werden. Zwei
Familien wurden dadurch obdachlos .

Mannheim , 7 . März . Die auf Grund des militärischen
Ausnahmezustandes erfolgte Beschlagnahme der hiesigen
kommunistischen „Arbeiterzeitung" ist aufgehoben worden.

Mannheim , 7 . März . Die 24jährige, ledige Stütze Anna
Wilk « wurde von dem 37jährigen Laboranten Paul
Werner durch zwei Pistolenschüsse in die Herzgegend
schwer verletzfi Sie ist ihren Verletzungen erlegen. — Aus
Schwermut hat sich ein Gasarbeiter unter einen Rangierzug
geworfen, der ihm den Kopf vom Rumpf trennte.

Offenburz. 7. März . In der Nacht kam es in zwei hiesigen
Wirtschaften zu einem Zusammenstoß zwischen Offenburger
Einwohnern und der Polizei. Da die Polizeistunde über-
schritten war und die Gäste sich trotz der Aufforderung nicht
entfernten» machten die SchuUeute von ihren Gummiknüp¬
peln Gebraucht. — Die für die Stadt Offenburg in Aussicht
genommen« Oltener Suppenküche röird in den nächsten
tagen eröffne*

Heidelberg . 9. März . Wegen Chriflkummwuchers wurde«
mehrere Händler zu Gefängnis von 2 Tagen dir 1 Monat
und Geldstrafen von 50 bis 300 verurteilt . An Groß¬
händler hatte an 1600 Bäumchen so viel verdient, als da«
Jahresgehalt eine» mitüere« Beamten ausmacht. - ^

L Sr k a ! e s .
Milddad , den 10 . März 1»L4.

Der Pfalztag wurde auch hier am gestrigen Sonntag
in würdiger Weise begangen . Nachdem die Geistlichen in
den Kirchen schon vor acht Tagen auf die Bedeutung des
Pfalztages für unser geknechtetes Volk hingewiesen hatten ,
sammelten sich gegen 11 Uhr die Einwohnerschaft und die
Vereine auf dem Kurplatz, wo die Kapelle des Musik¬
vereins einige Stücke spielte und der Liederkranz zwei
prächtige Chöre zum Vortrag brachte. Herr Lokomotiv¬
führer Saut ier aus Mainz hielt, auf der Staffel der ev.
Stadtkirche stehend, Herrn Stadtschultheiß Bätzner und
Herrn Stadtvfarrer Dr . Federlin zur Seite , eine zu Herzen
gehende Ansprache. Der Redner , selbst ein von Haus und
Heimat Vertriebener , schilderte die unsäglichen Leiden und
Drangsale , denen unsere Volksgenossen an Rhein und Ruhr
schon so lange Zeit ausgesetzt sind , und schloß mit dem
feierlichen Gelöbnis der Treue zum Reich und dem Wunsche,
daß Gott der Herr den übermütigen , »erschlagenen und
grausamen Feind bald mit starker Hand aus den deutschen
Gauen entfernen und die Leiden des mißhandelten Volkes
beendigen möge. Wir werden noch des Näheren auf die
ausgezeichnete Rede des temperamentvollen Redners zurück¬
kommen. Nachmittags 3 Uhr fand dann in der Turnhalle
die Aufführung des Schauspiels „ Das deutsche Leid " durch
die Ludwigsburger Spielgruppe statt . Der Besuch war trotz
des zu Ausflügen einladenden schönen Wetters ein recht
guter , sodaß ein gutes Resultat erzielt worden sein dürfte .
Die Aufführung selbst war in jeder Beziehung würdig und
fand allgemein Lob und Anerkennung . -m

Ueber den Familiensbend des kath . Kirchenchor « am
4 . ds . Mts . erhalten wir nachträglich folgenden näheren
Bericht : Die Nummern des umfangreichen Programms
waren so glücklich ausgewählt , daß zwar jeder Geschmacks¬
richtung Rechnung getragen , eine gewisse Geschlossenheit
aber gewahrt wurde . Der „ Hohenfriedberger " und das
Lied „ Gott grüße Dich " legten den Grund zu einer den
Ernst der Zeit achtenden, maßvoll fröhlichen Stimmung
des Abends . Die folgenden anmutigen Reigen entzückten
das Auge , während der Schwank „ Üff 'm Rothaus z

'Biere -
bach " die Heiterkeit förderte . Sämtliche Spieler und Spie¬
lerinnen gaben aber auch ihr Bestes. Der gespendete
Beifall war voll verdient . Ganz besonderer Erwähnung
bedarf das zarthumoristische Singspiel „Frau Direktor ,
Frau Inspektor "

, vorgetragen von Else Steinhardt und
Hilde Grunow , die in ihren reizenden Biedermeierkostümen
großartig zusammenspielten . Die Feinheit der Auffassung
und eine überraschende Höhe der Ausdrucksform , die man
bei den beiden Spielerinnen bewundern mußte , erhoben
die Aufführung dieses Stückes zu künstlerischer Tat . Etwas
derberen Humor brachte der gemischte Chor ,,D ' Bäuerin " .
Schon äußerlich war sein Inhalt — dem oberbayerischen
Volksleben entnommen — gekennzeichnet ; denn als sich
der Vorhang teilte , sah man den Dirigenten und den
größten Teil seiner Sängerschar in bunten Zipfelmützen
nach Dachauer Art . — In einem Sologesang von Frau
Wißler kam schließlich auch der Patriotismus zu seinem
Recht. Die Sängerin wußte zu begeistern ; kein Wunder ,
daß die Teilnehmer des Abends das abschließendeDeutsch¬
landlied mitsangen . — Die Pausen zwischen den einzelnen
Darbietungen wurden ausgefüllt von guten Orchesterstücken .
Der schöne „ Abendchor" von Kreuzer gab der Veranstal¬
tung einen weihevollen Abschluß. — Zurückblickend können
wir mit Recht sagen : Es war ein erhebender Abend , so
recht geeignet, sorgenbeladene Menschen im Lebenskampf
zu stärken . Das war auch der Zweck der Veranstaltung ,
wie Herr Stadtpfarrer Fischer schon in seinen eröffnenden
Worten betonte . Er konnte mit Recht in der Schluß¬
ansprache danken. Auch an dieser Stelle sei festgestellt ,
daß ganz besonderer Dank dem Leiter des Abends . Herrn
Hauptlehrer Geray , gebührt . Wochenlang traf er Vor¬
bereitungen in selbstloser Arbeit . Seine Mühe wurde be¬
lohnt durch gutes Gelingen . Ebenso Dank den Mitglie¬
dern des Kath . Kirchenchores , deren gesanglicheFortschritte
allgemein anerkannt wurden . Dank dem Orchester und
den Schauspielern ; Dank allen, die den Abend verschönern
halfen I — ie.

Aerztliche Untersuchung der hiesigen Schüler . Vorige
Woche war Oberamts -Arzt Dr . Betz hier zur Untersuchung
der hiesigen Schuljugend . Der Befund ist erfreulich
gegenüber früheren Jahren . Es wurde dabei eine wesent¬
lich bessere Ernährung der diesigen Jugend festgestellt ,
was neben anderen günstigen Umständen auch der hiesigen
Kinderjpeisung zuzuschreiben ist . Sehr schlimm war der
Befund der Zähne, wozu das kalkarme diesige Wasser
viel beiträgt , und die vielen Kröpft und Kropsanlazen ,
die in so erschreckendem Maße bei fast allen Kindern feü -
aestellt wurden . Es besteht nun die Absicht , im ganzen
Bezirk allen Kindern als Dorbeugungsmiitel Iodtabletten
in der Schule verabreichen zu lassen Dies diene den
Eltern der Schüler zur Nachricht, damit dieselben wissen ,
um was es sich dabei handelt .

Der Tag der 40 Ritter . Vom 9 . März , der im Kalende»
zls Godächtnistag der 40 Ritter bezeichnet ist, sagt das Volk:
Wie die 40 Ritter einreiten , so reiten sie auch wieder aus .
Mag di« Wetterregel auch noch so wenig stimmen, so wird
doch seit alter Zeit mit einer merkwürdigen Zähigkeit daran
festgehalten , daß das Wetter 40 Tage lang bleibe , wie es
sich an diesem Tag gestaltete . Ist es trüb und regnerisch , so
soll auch die nächst« Zeit trüb und naß scin , ist aber da»
Wetter hell und sonnig , sollen auch die folgenden 40 Tag«
freundliches Wetter bringen . Man kann an Hand der
Statistik Nachweisen , daß diese Regel ebensowenig haltbar
ist, wie viele aridere, wenn man sie wörtlich auffaßt . In¬
dessen liegt dem alten Spruche doch eine richtige Beobach¬
tung zugrunde, biß nämlich nicht selten die Witterung im
März einen beständigeren Charakter trägt als in dem ihm
folgenden April , und daß sich eine Wetterlage , di« sich in
dieser Zeit einmal festgesetzt hat, sich auch für längere Zeit
zu erhalte« jucht.



Allerlei
Die älteste Iran Deutschlands dürfte die Witwe Gertrud

K - ' bbeler in Walberberg (Kreis Bonn ) sein , die am
1 . Oktober 1817 geboren , im 107 . Lebensjahre steht. Die
Greisin ist noch verhältnismäßig rüstig und bedarf keiner
besonderen Pflege .

Die ewigen Vergnügungsreisen des Schahs . Achmed , der
28jährige Schah von Persien , befindet sich so viel auf Ver¬
gnügungsreisen , daß er sich dadurch wahrscheinlich um seinen
Thron bringen wird . Wie aus Teheran berichtet wird , ist
die allgemeine Stimmung gegen den Schah so erbittert , daß
man ernsthaft daran denkt , die Monarchie durch eine Repu¬
blik zu ersetzen und den stets abwesenden Herrscher für
immer außer Lande gehen zu lassen. Die Presse hat sich
gegen den Schah erklärt , und sein wenig landesvüterliches
Benehmen , durch das er augenblicklich wieder bei der Blu¬
menschlacht in Nizza sich auszeichnet , bildet den allgemeinen
Gesprächsstoff seiner Untertanen , die sich die ständigen Ferien
k - Schahs nicht mehr gefallen lassen wollen .

Der Storch hat sich in Biberach a . R . wieder häuslich
niedevgelassen .

Schiffsunkergang . An der chilenischen Küste ist der
japanische Dampfer „ Osaka " mit der ganzen Bemannung
»nd fast allen Reisenden untergegangen .

Der Riesenstern Andromeda , der von dem bekannten
Weltnebel umgeben ist , nähert sich nach den gleichzeitigen
Berichten der Sternwarten in Rom und Arizona (Ver .
Staaten ) mit einer Geschwindigkeit von 30 000 Kilometern
in der Se nde der Erde . Der Andromeda ist einer jener
tausend Fixsterne , die die Sternforscher als einen Verein von
vielen Sternen , die mit unseren unzulänglichen Mitteln
schwer zerlegbar sind , bezeichnet ; in ihrer ungeheuren Ent¬
fernung von unserer kleinen Erde erscheinen die Sterne der
Andromeda als eine unermeßliche und undurchdringliche
Rchelmasse . Die Forscher konnten nun die Geschwindigkeit
berechnen , mit der sich der Abstand zwischen dem Sternen -
btld der ungeheuren Andromeda und der Atmosphäre un¬
serer kleinen und winzigen Erde in jeder Sekunde verringert .
So unermeßlich groß auch die Sekundengeschwindigkeit von
>0 000 Kilometern ist , mit der der Andromeda -Nebel unse¬
rem Sonnensystem näherrückt , ein Zusammenstoß zwischen
unserem kleinen Sonnensystem und dem Riesenstern An¬
dromeda ist darum doch „vorläufig " nicht zu befürchten , da
stch der Andromeda -Nebel von unserer Erde in einer Entfer¬
nung von 32 000 Lichtjahren befindet . Es würde daher
selbst im schlimmsten Fall einige Millionen Jahre dauern ,
bs- der Andromeda -Nebel unser Sonnensystem mit Haut
m -t> Haar verschlucken wird .

Handelsnachrichten
Dollarkors Berlin 4,2105 Bill -Mk . (unv.)
Berliner Devisenkurs: 1 franz . Fr . 15,6 Pfg ., 1 itat . Lira 18 ,

1 belg . Fr . 13,7, 1 span. Peseta 51 , 1 Schweizer Fr . 72,6 .
Der französische Franken erreiche am 3 . März im Freiver -

kehr den tiefsten bisherigen Stand mit 117,75 für 1 Psd . Stert ,
und 27 .50 für 1 Dollar . In Paris herrscht Bestürzung. Auch das
englische Pfund war in Neuyork mit 4,27X schwächer , waS man
an der Börse mit der Schwenkrr -g Mac Donalds zu Frankreich
hin in Zusammenhang bringt.

Me spanische Regierung hat Maßnahme « gegen den Rück¬
gang des Kurses der Pesete ergriffen.

Me Darlehen der Rentenbank an die Reichsbank für die
Wirtschaft haben sich vom 31 . Januar d . 3. bis 28. Februar von
200 ans 400 Millionen erhöht. Me Post hat ihr Darlehen von
10 Millionen zurückbezahlt. Renkenbankscheine waren am 29.
Februar !m Betrag von 1 578 371 745 , Renkenbriefe 178 060 im
Umlauf .

Ileberfledlung der Rostocks » Reedereien nach Hamburg. Di«
Gewerbesteuern sind in Mecklenburg feit 2 Jahren unsinnig hoch
und betragen das ZuxmMfache der AsichS - , Landes - und Grund¬
steuern zusammen , die vor der Revolution zu zahlen waren . Die
Reedereien können die Steuern nicht mehr aufbringen und wenn
die neue Regierung nicht Wandel schaffte kann , werden sie den
die neu« Negierung nicht Wandel schaffen kann , werden iie den
tragen . Die Rostocker Handelsflotte besteht aus 13 Dampfern und
5 Segelschiffen mit 22 000 Tonnen .

Das deutsche Eigentum in Amerika . Wie das Journal of Com¬
merce aus Washington meldet , hat der Treuhänder des feindlichen
Vermögens mitgeteilt, daß er im Lauf des IahrS 1923 einen Be¬
trag von 16 Millionen Dollar den früheren Eigentümern zrrrück-
orstaktek habe.

SS
Wilcitzaci , cion 10 . lviärr 1024 .

As M ill
ist Donnerstags für Frauen, Freitags für Männer

geöffnet .
KlMMMmbLNd MeillW.

Der Kommunalverband hat seine Tätigkeit in Bezug
auf die Mehl - und Futterftittel - Versorgung eingestellt und
durch Üeberleitung des Mehllagers samt Einrichtung auf die

KmsliMe »m Wr. Mer, WeilgeselWst,
Mühlacker

die Vorsorge getroffen , daß der Bezirksbevölkerung nicht
blos die Notversorgung in Mehl sichergestellt ist , sondern
daß darüber hinaus eine volle LersorgnngsmöglichkeiL in
allen Arten von Mehl - und Futtermitteln zur Verfüg¬
ung steht . Die neue Unternehmerin ist durch die früheren
Geschäftsbeziehungen im Bezirk gut eingeführt .

Kommunalverband :
Oberamtmann Wagner . Oberamtspfleger Kübler .

Geschäfts-Eröffnung.
Der werten Einwohnerschaft von Neuenbürg und

Umgebung zur gefl . Kenntnisnahme , daß wir im früheren
Mehllager des Kommunalverbandes Neuenbürg (Genßle ' sche
Kunstmühle ) ein reichhaltiges Lager in den verschiedensten
Mehl - und Futterartikeln unterhalten . Es wird unser Be¬
streben sein , durch Fuhren nur bester Ware unsere oer¬
ehrliche Kundschaft zur vollsten Zufriedenheit zu bedienen .
Telephon -Anschluß Nr . 102 .

loriss -^ nrsigs .
Oott cism lisrrn tzut 68 xekallen, unsere

liebe (Vlutter , Orokmuttsr , Zefftvie ^ermutter,
Tunte unci ZcftvüZerin

im Mer von Nutzern 70 llaliren um 3um3tL§
ubenll >/sl0 lftir nuetz nur L tü^ LsrKrnnk -
tzeit ckurck einen Herrsetzlu ^ in cfte ewiZe
ltsirnut utzruruken.

Im Asulso Ser IrsvemüM llmtsiÄisbMM :
Kcrbsi ' i T

'
r' sibsk '

, Ksuimsnn .

Sssvcligung : Oisnstsg sbsnck S Ukv vom
Iftsusi -Ksus l ^ ibsrg ) aus .

Wir empfehlen :

Weizenauszug W
Weizengries
Nudeldunst
Weizenmehl Spez . 0
Brotmehl

Roggenmehl
Nachmehl
Futtermehl
Weizenkleie
Roggenkleie, Hafer.

Mühlacker - Neuenbürg , den 3 . März 1924 .

Gebr . Bauer , Kunstmühle
Aktien -Gesellschafi .

Stellen -Anzeigen
(Angebote oder Gesuche), Pensionsanerbieten und Gesuche usw .
für den Personal -Anzeiger des

Daheim j
vermittelt zu Originatpreisen prompt die Geschäftsstelle des
Wildbader Tagblaits . — Die Anzeigenpreise im Daheim be¬

tragen gegenwärtig 60 Pfz . für die einspaltige Druck-Zeile
(7 Silben ) , bei Stellen - Gesuchen nur 40 Pfg .

Da» Daheim ist über ganz Deutschland und angrenzende
Teile deutscher Zunge stark verbreitet. Sein weltbekannter,
seit 1 . Februar wöchentlich erscheinender Personal -Anzeiger
führt Angebot und Nachfrage rasch zusammen.

8

öligem . Kildungz - Venem .
Vonlslrlsp ü/Isneiisn - biaekmiiisg

visnslsg , 5 Ukn
sltss l-sbölismistslsmi ; 1 . Ztoek

I- usligsn blsekmittsg
iüp Kincisn .

Osn Vonstanck : Ov . Weicknsv .

Brechkoks ,
Nußkohlen,
Schmiedekohlen,
Anthracit -Kohlen

empfiehlt bi Fuhren u . Waggonbezug

Telephon M Ferd. Laible , Telephon M.
Pforzheim - Güterbahnhof. H

MM
W«»S<>rk, 8. März . Brotzmärkke . Der Obstmarkk war

Mit schönen Aepfeln und namentlich mit Südfrüchten, die aber
im Preis nicht herabgehen wollen , reich beschickt. Auch ein¬
heimisches Gemüse war wieder genügend angefahren . Die Preise
zeigten keine Veränderung . Landbutter stand in Menge zu 1 .80
bis 2,10, Tafelbutter zu 2 .20—2,40 zum Verkauf , Eier kosteten
12—14 Für ausländischen Kopfsalat wurde bis 80 ^ d. St .
bezahlt.

Reutlingen , 8. März . Monatsviehmark k. Arfuhr 20
K He (Stückpreis 250—400 -tl) , 7 Rinder (200 bis 300 -tt), 15
K llbinnen (200 bis 400 .k ), 13 Stück Jungvieh ( 120 bis 180 -4l ) ,
1i- Ochsen (300 bis 500 ftl , 50 Milchschweine (25 bis 35 »st), 3
Läuferschweine (80 bis 90 ^ t) . Handel flau.

Schweinemärkle. Nürtingen : Zutrieb 13 Läufer , 45
Milchschweine. Verkauft 5 Läufer zu 30—65, 30 Milchschweine
zu 20—28 d. St . — Gaildorf : Zufuhr 56 Milch sch weine, ver¬
kauft 10 zu 18—25 L . P . — Mergentheim : Zufuhr 313
Milchschweine. Preis 40—65 L . P .

Nagold, 7. März . Auf den Rauchwarenmarkk waren
gebracht: 22 Reh - , 13 Fuchs- , 5 Marder -, 4 ZltiS-, 180 Hasen- und
Kaninchen- sowie eine größere Anzahl Katzen- , Eichhörnchen - ,
Maulwurfs - , Wiesel- und Kihchenfelle . Der Handel war sehr leb¬
haft , so daß ziemlich sämtliche Waren abgeseht wurden. Durch-
schnittticher Erlös für das Stück : Rehe 3 Zt, Füchse 30—33, Mar -
der 30—88 . Iltis 12. Hasen 0,80- 1,10

Ho .zverkauf Leonberg. 6 . März . Bei dem staatlichen Holzver-k, ns wurden erlöst für rotbuchene Scheiter 22,7 »k, für buchene
Prügel 18,7 Radelholzroller 17,4 -4t, Prügel 13,4 -3t , eichenesGerb- und Räucherholz 21,8 ^ t, gebundene Wellen 37 -4t , für 100
Stück eichene Wellen 28,5, harkgsmischte Wellen 27,7 -4t.

Nagold, 7 . März . Auf den Fruchtmarkt waren zugefübrk :
43,35 Ztr . Weizen. 18,42 Ztr . Gerste, 9,60 Ztr . Hafer und 1 Ztr .
Ackerbchnen. Preis pro Ztr . Weizen 11,50—12, Gerste 10—11 ,
Hafer 8—8 .50 , Ackerbohnen 9.50 4t . Alles verkauft.

Devisenkurse
Leriul

! Geld
Hollaud 100 Guld. ^ 156,61
Belgien 100 Fr . l 14,96
Noiwegen 100 Kr . j 56,96
Dänemark 100 Kr . 66,33
Schweden 100 Kr . 109,72
Italien 100 Lira 18,15
London 1 Psd . Stock . 18,045
Neuyork 1 Dollar 4,19
Paris 100 Fr . 16 56
Schweiz 100 Fr . 72,62
Spanien 100 Descka 51,27
D . -Oester. 100 01V Kr. 6,38
Prag 100 Kr . 12,21
Ungarn IM MO Kr . 5 98
Argentinien 1 Peso 1,435
Tokio 1 Jen l 895
Danzig 1MD . Guiü. 72,21

in Billionen
« rz S März
j Briet Geld Brief
! 157,39 156,61 157,3t
! 15,04 13 63 13,73
j 57,24 56 .86 57,14

66 67 65 93 66 27
110,28 109 72 110,23
16,25 11,96 18,04

18,145 18,005 18,095
4,21 4.19 4,21

16,64 15.5« 15,64
72,98 72,42 72,78
51,33 5< ,87 SP13
6 .42 6,38 6.42

12,29 12. 21 12,29
6,02 6,18 «,22

1/445 1,435 1,445
i,885 1 .885 1,405
72,59 72. 02 7- ^ 8

snkvltsv 8is sllss , vess 3is ru sinsm blsu-
bsu bsnötigsn , ru gsnr bsctsutsnct sn-
mSOigtsri kftsissn franko Saustslls unck

sb Usgsn von clsr

MöMIM ' MU

Intz . w . tlilcksntzi 'anck
KipksnksSck lelsfon 16

Islsfon 13 (Trusts ) .

Von morgen 8 Uhr ab

zu haben .

Tüchtige
Weißnäherin

empfiehlt sich im Nähen und
ausbeffern .

Wendel , (Stadtmühle ) ,
Calmbach.

Lin paar §anr neue

rot, vsk' kAuit
AäW SkMML Esikr « Mo

'
raen ^ 8 Uhr

KdsrMiier .

Tausche
8 Meter erstklassige
taun. Rersprügel

gegen Heu.
* Zu erfragen in der Geschäfts -

stelleds ^ Bl . _

Fauteuils ,
Chaiselongues ,
mit und ohne Decken,

Polsterröste,
Matratzen,

in allen Füllungen ,
Patentröste .
Patentrouüeaux ,

für Zimmer u . Schaufenster ,
sämtliche Dekorations -

Artikel,
in Holz , Messing , usw . ,

in nur gutem Material , liefert
rasch und billigst

Fritz Treiber,
Tapeziermeister .

Kühler Brunnen .
Schnittige

Hahn-
Doppelbüchse,

für Kupfermantelgeschosse , In .
Schußleistung , jschöne .Hoch¬
wildwaffe , preiswert abzu¬
geben .

Groß , Ziegelwerke ,
Schorndorf .

Vielltiülliimi keilechl,
emMstzlt

Neäiri»s !äi»gerlö , L . u.V. 8eliwlt.
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